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Linkesolidarisierensich
mit dempalästinensischen
"Volk" − mit dabei ist auch
die Hisbollah undandere
Antisemiten.
Nationendenkensollte
überwunden werden, meint
dieFédération Anarchiste
in unserem
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KANZLER−DEMONTAGE

Was Rot−Grünin
Deutschlandfehlt, ist vor

allemein Konzept.
Doch weder ein

Lügenausschussnoch
eine"konservative

Revolution" kann den
Deutschen auch nur
einen Hoffnungs-

schi mmer auf bessere
Zeitenverheißen.

Wenig Hoffnung auf be-
sinnliche Weihnachtstage
dürfte dieser Tage der deut-
sche Bundeskanzler Ger-
hardSchröder hegen. Sollte
tatsächlich der von der
CDU geforderte Lügenaus-
schuss noch dieses Jahr
seine Arbeit aufnehmen,
könnteesinder Winterpau-
se zu wachrüttelnden Pres-
semitteilungenkommen.
Ein solcher Untersu-

chungsausschuss ist nicht
nur ein Novumin der Ge-
schichte des Bundestages.
Die Idee zu dessen Einfüh-
rungist anAbsurdität kaum
zu übertreffen. Möglicher-
weise wird die SPD in den
nächsten Wochen den glor-
reichen Einfall haben, eine
ähnliche Instanz rückwir-
kend für die 16 Jahre lang
amtierende Kohl−Regierung
auf die Beine zu stellen. Al-
lein die legendäre Wahl
nachdemMauerfall, die mit
einerregelrechtenDesinfor-
mationskampagne im neu
dazu gewonnenen Ostwahl-
land einherging, dürfte ge-
nug Stoff bieten, umjeden

Lügendetektor an die Gren-
zen seiner Kapazitäten zu
bringen.
Doch was passiert dann?

Ist der Wahlbetrug einmal
schwarzauf weißbewiesen,
geht unwillkürlich der viel-
zitierte Ruck durch die Re-
publik? Wohl kaum, denn,
schließlich haben die deut-
schen WählerInnen spätes-
tens nach der CDU−Spen-
denaffaire gezeigt, dass sie
in Sachen Betrug relativ
hart i m Nehmen sind. Eine
weitere Regierung, dielügt,
dürfte da tatsächlich nur
noch wenige aufrechte De-
mokratInnen schockieren.
Die medienwirksame Ein-
führungdesinnovativenLü-
genausschusses dient letzt-
endlich nur einem Zweck:
Sieist eines von vielemBe-
weisstücken für die peinli-
cheEinfallslosigkeit der Op-
position.
Derweil sorgt die rot−grü-

ne Regierung ganz alleine
dafür, dass es mit ihrem
Image kontinuierlich berg-
ab geht. "Schröders Autori-
tät schwindet", titelt die

Süddeutsche, "Hält der
Kanzler durch?", unkt die
Bild. Gerhard Schröder
steht mit dem Rücken zur
Wandundknallt denGenos-
sInnen konstruktive Fest-
stellungen wie "Ich als Per-
son habe die Wahl gewon-
nen, nicht die Partei" vor
den Latz. Bedingungslos
den Wortenihres Chefs fol-
gen wollen jedoch nicht
mehr alle Köpfe der SPD.
Ausgerechnet jetzt rührt
sich Widerstand, hinsicht-
lich der Schwäche des bis-
lang unantastbaren Kanz-
lers wittern so manche am-
bitionierte Sozialdemokra-
tInnenihreStunde.
So macht sichdannjedes

Partei mitglied je nach Be-
darf seinen eigenen Reim
auf Grundsatzfragen wie
etwa nach der Vermögens-
steuer. Nach dem plötzli-
chen Kurswechsel des
Kanzlers bleiben vor allem
die SPD−PolitikerInnen, de-
neni mFebruar Wahlenins
Haus stehen, bei ihremJa
zur Wiedereinführung die-
ser Steuer. Dass die Regie-
rungspartei noch nicht ein-
mal in diesemPunkt mit ei-
ner klaren Position aufwar-
ten kann, ist ebenfalls nur
ein Beispiel für Konzep-
tionslosigkeit, in diesem
Fall des rot−grünen"Projek-

tes". GegenLetzteres sollen
indessen "Bürger auf die
Barrikaden" gehen: Der
emeritierte Geschichtspro-
fessor Arnulf Baring hat zur
konservativen Revolution,
"zum Aufstand gegen das
erstarrte Parteiensystem"
aufgerufen. "Schluss mit
lustig", meint Baring und
fordert unter anderem
"massenhaften Steuerboy-
kott". Baring darf seine
rechtsextreme Vorstellun-
gen eines autoritären Staa-
tes, mit demer eine "DDR
light" verhindernwill, inder
Frankfurter Allgemeinen
Zeitungbreittreten. EinPro-
test−Projekt, das sich naht-
los in die Liste der aktuel-
len politischen Dummhei-
teneinreihenkann. Gründe,
eine Revolte gegen Rot−
Grün anzuzetteln, gibt es
natürlich mehr als genug.
Wirklich gute werden der-
zeit jedoch trotz geballten
Unmuts i mLandleider nur
selten genannt. Und einer
Aufruhr von rechts dürften
innerhalb des rot−grünen
Projektes nicht nur Hardli-
ner wie Otto Schily etwas
abgewinnenkönnen.

Ein Kommentar von
Danièle Weber
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Solidarität mit wem?

Preis: 1,49 €

Mehr Geldfür wen?
Pri vatschul en soll en
künfti g mehr Gel d be-
kommen. Ei n "Appel fir
d' öffentli ch Schoul" will
das Vorhaben der Regi e-
rung ki ppen.

dës woch, Seite 3

Budget Bobo
Der Abschi ed vom Über-
fl uss war Hauptthema
der Budgetdebatte. Und
di e Hoffnung auf ei ne
bal di ge Wi ederkehr.

aktuell, Seite 8

Kriegtotal
Di e Ausstell ung "Ver-
brechen der Wehr macht"
dokumenti ert sechs Teil-
aspekte der Verwi ckl ung
der Wehr macht i n Hitl ers
"Kri eg der Weltan-
schauungen".
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Tango électrisant
Ce vendredi, " Gotan
Project" vi sera à com-
bi ner l a déli catesse de l a
musi que argenti ne avec
l' effi cacité de l a musi que
él ectroni que à l' Ateli er.

magazi ne, page 12

13/12-22/12/2002
(fil m/theatre/concert/events)


